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Hîittcîlungcn ôcs Z>eutJd)Jchroet3etMfd)en ©ptra^occeîns

40. 3a^0ong ôcc „îïïittctlungen"
3Jlärg/21pril 1956 12. 3agrg. 9tr. 2

Eus ôera Betncbf über bas Jab* J955

Sie ©efamtgahl ber Vîitglieber [)at fid) roenig oeränbert. Sie
beträgt auf ©nbe bes 3at)res 671, roooon 215 auf ben ferner unb

102 auf ben 3ürd)er 3roeigoerein entfallen.

Sie V3 er bun g buret) eingelne Vîitglieber t)atte rool)l roieber man»

d)en fd)önen (Erfolg gu oergeidjnen, aber fie allein kann nicf)t genügen,
©in V3erbefelbgug im beutfd)fprad)igen ©ebiet bes SÇantons Freiburg,
ben mir in Verbinbung mit einem bortigen SDÎitgtieb unternahmen,
fdjlug leiber faft oollftänbig fet)t. Vielleicht bürfen mir boct) hoffen, bag

raenigftens ber Voben etroas gelockert rourbe, fo bag eine fpätere Saat
beffer aufgehen kann. 3ebenfatls rourbe uns klar, bag roir roieber ein»

mal eine augerorbentliche Stnftrengung madjen mügten mit einer breit

angelegten ^Berbling, gu ber ein Fachmann beigugiefjen fei. Sie Vor»
arbeiten begannen im <r)erbft unb rourben fo roeit geförbert, bag eben

in biefen Sagen ein V3erbebrief famt bem neueften 5)eft bes „Sprach»
fpiegels" an 5000 iünfd)riften oerfanbt roerben konnte. Um ber Sad)e
roillen müffen roir, unbeirrt non 91ückfd)tägen, ltnabläffig barnad) tract)»

ten, unfern Verein grog unb ftark gu machen. Siefem 3roecke bienen

auch öie VSerbepoftkarten, bie roir bestellen liegen unb 3gnen gu ben

Selbftkoften anbieten.

Um ben Verein gu feftigen, bemühen roir uns auch, roeitere 3roeig=
oereine gu grünben. ©s freut mid) barum gang befonbers, 3gnen heute

berichten gu können, bag biefe iJlnftrengungen in ßugern nun gum 3iele

33

Mitteilungen öes Oeutschschweizerischen Sprachvereins

40. Jahrgang der „Mitteilungen"
März/April 1956 12. Jahrg. Nr. 2

Aus dem Bericht über das 5ahr 1955

Die Gesamtzahl der Mitglieder hat sich wenig verändert. Sie
beträgt auf Ende des Jahres 671, wovon 215 auf den Berner und

102 auf den Zürcher Zweigverein entfallen.

Die Werbung durch einzelne Mitglieder hatte wohl wieder man-
chen schönen Erfolg zu verzeichnen, aber sie allein kann nicht genügen.

Ein Werbefeldzug im deutschsprachigen Gebiet des Kantons Freiburg,
den wir in Verbindung mit einem dortigen Mitglied unternahmen,
schlug leider fast vollständig fehl. Vielleicht dürfen wir doch hoffen, daß

wenigstens der Boden etwas gelockert wurde, so daß eine spätere Saat
besser aufgehen kann. Jedenfalls wurde uns klar, daß wir wieder ein-
mal eine außerordentliche Anstrengung machen müßten mit einer breit

angelegten Werbung, zu der ein Fachmann beizuziehen sei. Die Bor-
arbeiten begannen im Herbst und wurden so weit gefördert, daß eben

in diesen Tagen ein Werbebrief samt dem neuesten Heft des „Sprach-
spiegels" an 5000 Anschriften versandt werden konnte. Um der Sache

willen müssen wir, unbeirrt von Rückschlägen, unablässig darnach trach-
ten, unsern Berein groß und stark zu macheu. Diesem Zwecke dienen

auch die Werbepostkarten, die wir herstellen ließen und Ihnen zu den

Selbstkosten anbieten.

Um den Berein zu festigen, bemühen wir uns auch, weitere Zweig-
vereine zu gründen. Es freut mich darum ganz besonders, Ihnen heute

berichten zu können, daß diese Anstrengungen in Luzern nun zum Ziele
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geführt haben. Bor gefjn Sagen ift in biefem if)aufe bie „©efellfchaft
für beutfcfje Sprache in Eugern" gegriinbet roorben. ®s liegen bereits
über 20 Beitrittserklärungen cor, unb mir bürfen auf ftärkeren 3u=

road)s tjoffen, fobalb ber Berein feine öffentliche Sätigkeit aufnimmt.
Sen Herren Sominik Seeholger unb Sr. Bîiiller banke ici) für itjre
nun non ©rfolg gekrönten Bemühungen. Sen jungen 3roeigoerein
heißen mir in unferem Greife hergücl) roillkommen unb münfdjen ihm
©ebeihen unb erfpriefjlicfje Tätigkeit gum B3ol)le unferer 9Jlutterfprad)e.

B3enn ich nun gur eigentlichen Sä tig ke it bes Bereins übergehe,

fo möchte ich in erfter Einie unfere 3eitfchrift, ben „Spradjfpieget", er*

roähnen. Sie neue ©rfdjeinungsroeife, nur 6 ifjefte im 3atjr, aber bafür
boppelt fo umfangreiche, fdjeint Einklang gefunben gu haben. B3enig=

ftens habe ich keine Stimmen gehört, bie bie Rückkehr gur früheren

Srbnung befürroorten. Sagegen haben mir oerfcfjiebene Bîitglieber ihre

3ufriebenheit mit ber neuen Eöfung ausgebriickf. Ser Schriftleiter hat
bie Möglichkeit, mel)r Slbraechflung in bie Sjefte gu bringen, ausgu*
nü^en oerftanben. ©in Blick auf bas 3nf)a!tsoergeict)ms bes 11. 3al)r*

gangs geigt einörücklid) bie Bielfalt ber beljanbelten Shemen, roobei

neben ber Sprachpflege unb ber praktifd)en Sprad)hilfe auch ken Sra«

gen bes Sprachfchutjes bie nötige 3lufmerkfamkeit guteil mürbe. Sem

Schriftleiter, S)errn Sr. Müller, gebührt unfer Sank für bie mit ©e«

fchick unb ©ifer geleiftete Arbeit.

Mit unfern Bolksbüctjern, Sonberbrucken unb anbern Schrif»
ten erreichen mir immer roieber Eeute, bie bem Berein noch femftefjen.

©s freut mich baher, bah ifir im 3ahre 1955 roieber eine recht an*

fehnliche Menge baoon an ben SDtann bringen konnten. Sie ©innahmen
baraus finb groar fehr befcheiben, roeil roir bie Schriften teilroeife gu

greifen abgeben, bie bei ben Käufern nicht feiten ungläubiges Staunen

erregen. 3mmerhin mußten roir für bie letjten Srucke etroas mehr oer*

langen, um roenigftens auf bie Soften gu kommen. Sennod) bleiben

roir bem ©runbfatj treu, bah kiefe Schriften nicht ber Äaffe, fonbern
ber Sörberung .unferes Bereinsgroeckes bienen füllen. 3e mehr Eefer

fie finben, befto beffer erfüllen fie ihre Aufgabe. Unfer Bolksbüdjlein
9îr. 5, ,,^)ulbrgch 3roinglis Sprache" oon Sskar Sarner, roar längft
oergriffen. Ser Schriftleiter ber 3eitfd)rift „3roingtiana" bat uns um
bie ©rlaubnis, bas B3erklein in einem Sonberheft gum 70. ©eburtstag
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geführt haben. Vor zehn Tagen ist in diesem Hause die „Gesellschaft

für deutsche Sprache in Luzern" gegründet worden. Es liegen bereits
über 20 Beitrittserklärungen vor, und wir dürfen auf stärkeren Zu-
wachs hoffen, sobald der Verein seine öffentliche Tätigkeit aufnimmt.
Den Herren Dominik Seeholzer und Dr. Müller danke ich für ihre
nun von Erfolg gekrönten Bemühungen. Den jungen Zweigverein
heißen wir in unserem Kreise herzlich willkommen und wünschen ihm
Gedeihen und ersprießliche Tätigkeit zum Wohle unserer Muttersprache.

Wenn ich nun zur eigentlichen Tätigkeit des Vereins übergehe,

so möchte ich in erster Linie unsere Zeitschrift, den „Sprachspiegel", er-

wähnen. Die neue Erscheinungsweise, nur 6 Hefte im Jahr, aber dafür
doppelt so umfangreiche, scheint Anklang gefunden zu haben. Wenig-
stens habe ich keine Stimmen gehört, die die Rückkehr zur früheren

Ordnung befürworten. Dagegen haben mir verschiedene Mitglieder ihre
Zufriedenheit mit der neuen Lösung ausgedrückt. Der Schriftleiter hat
die Möglichkeit, mehr Abwechslung in die Hefte zu bringen, auszu-
nützen verstanden. Ein Blick auf das Inhaltsverzeichnis des 11. Jahr-
gangs zeigt eindrücklich die Vielfalt der behandelten Themen, wobei
neben der Sprachpflege und der praktischen Sprachhilfe auch den Fra-
gen des Sprachschutzes die nötige Aufmerksamkeit zuteil wurde. Dem

Schriftleiter, Herrn Dr. Müller, gebührt unser Dank für die mit Ge°

schick und Eifer geleistete Arbeit.

Mit unsern Volksbüchern, Sonderdrucken und andern Schrif-
ten erreichen wir immer wieder Leute, die dem Berein noch fernstehen.

Es freut mich daher, daß wir im Jahre 1953 wieder eine recht an-

sehnliche Menge davon an den Mann bringen konnten. Die Einnahmen
daraus sind zwar sehr bescheiden, weil wir die Schriften teilweise zu

Preisen abgeben, die bei den Käufern nicht selten ungläubiges Staunen

erregen. Immerhin mußten wir für die letzten Drucke etwas mehr ver-

langen, um wenigstens auf die Kosten zu kommen. Dennoch bleiben

wir dem Grundsatz treu, daß diese Schriften nicht der Kasse, sondern

der Förderung .unseres Vereinszweckes dienen sollen. Je mehr Leser

sie finden, desto besser erfüllen sie ihre Ausgabe. Unser Bolksbüchlein
Nr. 5, „Huldrych Zwinglis Sprache" von Oskar Farner, war längst

vergriffen. Der Schriftleiter der Zeitschrift „Zwingliana" bat uns um
die Erlaubnis, das Werklein in einem Sonderheft zum 70. Geburtstag
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bes 33erfaffers abgubrucken. SBir willigten gerne ein, neriangien aber
eine größere Singahl Sonberabgüge gum greife bes Sortbruckes, unb
fo ift bie lefenswerte kleine Sdjrift ßeute roieber oorrätig. ferner lie»

Ben mir aus beut „Spradjfpiegel" gmei Sonberbrucke fjerftellen, nöm«

lief) ©eorg Sfjürers Vortrag „Slus ber SBerkftatt bes 9Jtunbartbid)ters"
unb Pirmin 3ieglers ^tuffaß ,,©as (Erarbeiten eines Series". SBir glau«
ben, mit biefen brei ©rucken unfer Angebot an Schriften nicht nur er«

meitert, fonbern aud) bereichert gu haben.

3n biefem 3ufammenf)ang barf auef) bas S3ücl)lem genannt werben,
bas unfer S3orftanbsmitglieb ©r. SBalter SBinkler unter bem Sitel
„S33ege gu befferem ©eutfeh" im Berlage bes Scfpeigerifcfjen Kauf«
männifetjen Vereins herausgegeben hat. ©er Sîerfaffer hat es in erfter
£inie als Eehrmittel fiir bie kaufmännifchen S3erufsfd)ulen geschaffen ;

barüber hinaus aber finbet jeber 9tat unb Sjilfe barin, ber an ber eige*

nen Sprad)ergief)ung weiter arbeiten will. Unb biefe tut uns allen
immer wieber not!

33erfcl)iebene ©Jtitglieber traten bei ®efd)äften, S3erbänben ufw. gegen
fprachliche ©Jtißbräuche auf. ©iefes Vorgehen oerfpridjt gerabe bei ®e«

fdjäften mehr (Erfolg als eine (Eingabe bes Vereins; bie Stimme bes
Kunben oerfdjafft fid) leichter ®el)ör als bie einer Körperfd)aft. bie
boct) nid)t mit einer einbriicklidjen SDüfgliebergaf)! auftrumpfen kann.
SBir batiken ben SHitgliebern, bie fid) auf biefe SBeife für unfere StKut*

terfpradje eingefeßt haben, Selbftoerftänbticf) wirb aud) ber herein immer
wieber gur Stelle fein, wenn es bie Sache erforbert.

fütitglieber unb Stujfenfiehenbe beniißen unfern herein immer wieber

gerne als fprad)lid)e Auskunft ft eile; wie üblich hat ber Schriftleiter
weitaus ben größten Seil biefer Stufgabe bewältigt.

Verehrte SJtitglieber, es mag fein, bah mein S3erid)t 3f)nen bett ©in«
brück gemacht hat, bie Sätigkeit bes Vereins erfcljöpfe fid) in lauter
Kleinarbeit. 3d) gefiefje 3hnen, bah auch rnict) bisweilen biefes ©efüfjl
befd)leid)t. ©od) oergeffen wir nicht, bah kein nod) fo f)of)rr Schwung
unb keine nocl) fo günbenbe S3egeifteruug eine wirklidje Seiftung coli«
bringen können, wenn bie ausbauernbe, gebulbige unb befetjeibene Klein«
arbeit oernad)läffigt wirb. 9îur bürfen wir ob all ben täglichen Klei«
nigkeiten bas große 3iel nie aus ben Stugen oerlieren. Unb noch eines :
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des Verfassers abzudrucken. Wir willigten gerne ein, verlangten aber
eine größere Anzahl Sonderabzüge zum Preise des Fortdruckes, und
so ist die lesenswerte kleine Schrift heute wieder vorrätig. Ferner lie-
ßen wir aus dem „Sprachspiegel" zwei Sonderdrucke herstellen, näm-
lich Georg Thürers Vortrag „Aus der Werkstatt des Mundartdichters"
und Armin Zieglers Aufsatz „Das Erarbeiten eines Textes". Wir glau-
den, mit diesen drei Drucken unser Angebot an Schriften nicht nur er-
weitert, sondern auch bereichert zu haben.

In diesem Zusammenhang darf auch das Büchlein genannt werden,
das unser Borstandsmitglied Dr. Walter Winkler unter dem Titel
„Wege zu besserem Deutsch" im Verlage des Schweizerischen Kauf-
männischen Vereins herausgegeben hat. Der Verfasser hat es in erster
Linie als Lehrmittel für die kaufmännischen Berufsschulen geschaffen;
darüber hinaus aber findet jeder Rat und Hilfe darin, der an der eige-
nen Spracherziehung weiter arbeiten will. Und diese tut uns allen
immer wieder not!

Verschiedene Mitglieder traten bei Geschäften, Verbänden usw. gegen
sprachliche Mißbräuche auf. Dieses Borgehen verspricht gerade bei Ge-
schifften mehr Erfolg als eine Eingabe des Vereins; die Stimme des
Kunden verschafft sich leichter Gehör als die einer Körperschaft, die
doch nicht mit einer eindrücklichen Mitgliederzahl auftrumpfen kann.
Wir danken den Mitgliedern, die sich auf diese Weise für unsere Mut-
tersprache eingesetzt haben. Selbstverständlich wird auch der Verein immer
wieder zur Stelle sein, wenn es die Sache erfordert.

Mitglieder und Außenstehende benützen unsern Verein immer wieder

gerne als sprachliche Auskunftstelle; wie üblich hat der Schriftleiter
weitaus den größten Teil dieser Aufgabe bewältigt.

Verehrte Mitglieder, es mag sein, daß mein Bericht Ihnen den Ein-
druck gemacht hat, die Tätigkeit des Vereins erschöpfe sich in lauter
Kleinarbeit. Ich gestehe Ihnen, daß auch mich bisweilen dieses Gefühl
beschleicht. Doch vergessen wir nicht, daß kein noch so hoher Schwung
und keine noch so zündende Begeisterung eine wirkliche Leistung voll-
bringen können, wenn die ausdauernde, geduldige und bescheidene Klein-
arbeit vernachlässigt wird. Nur dürfen wir ob all den täglichen Klei-
nigkeiten das große Ziel nie aus den Augen verlieren. Und noch eines!
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SJKtr miiffert immer mieber oerfudjen, aud) bas, mas mir für unfere

9Hutterfprad)e gu leiften tradjten, in einem größeren 3ufammenf)ang

gu fet)en. Siefen'erblicke id) in ber Verteibigung ber geiftigen, bas ïjeifet

ber magren V3erte gegen bie im eigentlichen Sinne bes V3ortes

tjeibdofe Vergötterung ber materiellen ©iiter famt beren neueftem Vun*
besgenoffen, bem unechten, t)ot)ten SÇulturbetrieb. 3n biefem Stampf

l)aben mir fogufagen einen 3rontabfd)nitt übernommen, unb groar einen

roid)tigen. V3enn bie heutige Sagung bagu beiträgt, baff wir unfere

Aufgabe klar erkennen, unb roenn fie uns roieber frifdjen SÖtut gibt

gum Stampf für bie gute Sadje, bann fjat fie il)ren 3roeck erfüllt.

Kiebingen, ben 29. Sebruar 1956
Ser Obmann: Sr. 5)ans V3anner

3abccsr»erfamm îuug Î956
Sie 3al)resoerfammlung bes Seutfd)fd)roeigerifchen Spradjnereins fanb

am 4. SOtärg in £ugem ftatt. Sie genehmigte ben Veridjt bes Obmanns,

bie 9ted)nung für bas 3atjr 1955, ftimmte bem Voranfd)lag für 1956

gu unb befcljtoB für 1957 ben gleichen Vtitglieberbeitrag roie für 1956.

Ser Vorftanb raurbe für eine neue Vmtsbauer uon groei 3ahren be*

ftätigt unb ergängt burd) bie Herren Stöbert $reienbüt)l, 3ürid), ber

als Schriftführer amten roirb, unb Sr. £inus Spuler, Obmann unferes

neugegrünbeten 3meiguereins in £ugern. Sobann billigte bie Verfamm*

lung einige mehr formale Eroberungen ber Sa^ungen, roie fie ber Vor«

ftanb oorgefd)lagen hatte (f. $eft 1, S. 21/23). Sdjliefelid) h«B fie ein*

ftimmig unb mit lebhaftem Veifall bie folgenbe öffentliche (Erklärung

gut: „Ser Seutfd)fchroeigerifd)e Sprad)oerein roürbe es begrüben, roenn

bie Vteteorologifche 3entralanftalt einen einfacheren, bas heifet beutfdjen

Stamen erhielte unb fid) bei ihren roertnollen Verid)ten über V3etterlage

unb V3etterausfid)ten einer gepflegten unb fd)lid)ten Sprache bebiente.

V3ir meinen, fie folle ben 5)örern nicht anbauernb eine umftänblicl)e

3=ad)fpradje gumuten. V5as in ben anbern £anbesfprad)en möglid) ift,

läjgt fid), fo benken roir, aud) im Seutfd)en tun."
3n ber allgemeinen Vusfpracfje melbeten fid) oor allem Vertreter

ber roeftlidjen ©renggebiete gum V5ort.

Sen Höhepunkt bilbete ber Vortrag oon Ißrofeffor Sr. fÇonrab
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Wir müssen immer wieder versuchen, auch das, was wir für unsere

Muttersprache zu leisten trachten, in einem größeren Zusammenhang

zu sehen. Diesen'erblicke ich in der Verteidigung der geistigen, das heißt

der wahren Werte gegen die im eigentlichsten Sinne des Wortes

heil-lose Vergötterung der materiellen Güter samt deren neuestem Bun-
desgenossen, dem unechten, hohlen Kulturbetrieb. In diesem Kamps

haben wir sozusagen einen Frontabschnitt übernommen, und zwar einen

wichtigen. Wenn die heutige Tagung dazu beiträgt, daß wir unsere

Ausgabe klar erkennen, und wenn sie uns wieder frischen Mut gibt

zum Kampf für die gute Sache, dann hat sie ihren Zweck erfüllt.

Hedingen, den 29. Februar 1956
Der Obmann: Dr. Hans Wanner

Jahresversammlung sgZ6

Die Jahresversammlung des Deutschschweizerischen Sprachvereins fand

am 4. März in Luzern statt. Sie genehmigte den Bericht des Obmanns,

die Rechnung für das Jahr 1955, stimmte dem Voranschlag für 1956

zu und beschloß für 1957 den gleichen Mitgliederbeitrag wie für 1956.

Der Borstand wurde für eine neue Amtsdauer von zwei Iahren be-

stätigt und ergänzt durch die Herren Robert Kreienbühl, Zürich, der

als Schriftführer amten wird, und Dr. Linus Spuler, Obmann unseres

neugegründeten Zweigvereins in Luzern. Sodann billigte die Bersamm-

lung einige mehr formale Änderungen der Satzungen, wie sie der Vor-
stand vorgeschlagen hatte (s. Heft 1, S. 21/23). Schließlich hieß sie ein-

stimmig und mit lebhaftem Beifall die folgende öffentliche Erklärung

gut: „Der Deutschschweizerische Sprachverein würde es begrüßen, wenn

die Meteorologische Zentralanstalt einen einfacheren, das heißt deutschen

Namen erhielte und sich bei ihren wertvollen Berichten über Wetterlage

und Wetteraussichten einer gepflegten und schlichten Sprache bediente.

Wir meinen, sie solle den Hörern nicht andauernd eine umständliche

Fachsprache zumuten. Was in den andern Landessprachen möglich ist,

läßt sich, so denken wir, auch im Deutschen tun."

In der allgemeinen Aussprache meldeten sich vor allem Vertreter

der westlichen Grenzgebiete zum Wort.
Den Höhepunkt bildete der Bortrag von Prosessor Dr. Konrad
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